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Abonnementspreis: Usro H EinrückungsgebUr:
Jährlick Fr. 3. — g. Die Zeile t0 Ntt.
Halbjährlich „ 1. 50 Sendungen franko.

einer-Schulfreund.
16. April. Sechster Jahrgang. 1866.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. MG" Alle Einsendungen sind

an die Redaktion in Steffisburg zu adressiren.

Der Leitfaden für den Religionsunterricht im Seminar.
VI. Von der Auffassung der Wunder.

Wie der neueste Wahrheitszeuge sich vorzugsweise mit den bib-

lischen Wunderberichten zu schaffen macht, als mit dem bei seinem

ausgewählten Publikum am ersten Aufmerksamkeit' findenden Gegen-

stand, so werden dieselben offenbar auch im Leitfaden ebenso durch-

gängig verworfen. Bei den Propheten und in den Geschichtserzäh-

lungen, selbst in den Momenten der wichtigsten Offenbarungsmani-
festationen, wo Rothe, auf den Hr. L. sich doch so gern beruft, das

Uebernatürliche, das Wunder postulirt, nicht nur zugibt, weist er es

durchweg ab. Doch von Christo gesteht er, daß er außerordentliche

Wirkungen auch auf dem Gebiet des natürlichen Daseins ausgeübt
haben müsse, und daß seine Jünger überzeugt gewesen seien, was sie

als durch ihn geschehen berichten, sei so geschehen. Wir sollten uns

auch über diese Sache aussprechen, es in gehöriger Weise zu thun,
ist jedoch hier nicht möglich.

Die Wunder können uns wirklich nicht das Wichtigste sein.

Christus forderte den Glauben an ihn nicht der Wunder wegen, ver-
mied absichtlich, damit Aufsehen zu machen, und die Apostel suchten
sich nicht durch Wunder zu beglaubigen, haben auch nicht vorzugsweise
durch Wunder den Glauben hervorgerufen. Wir denn können nicht
einmal sie annehmen, wenn wir nicht bereits an die Bibel glauben,
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